
Mini-Filiale der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen
Mit dem neu gestalteten Klostermuseum wurde auch die Staatsgalerie in der Benediktinerabtei wiedereröffnet.

Ottobeuren Mit dem neu konzipier-
ten Ottobeurer Klostermuseum
wurde auch die Staatsgalerie in der
Benediktinerabtei wiedereröffnet,
die Teil des Rundgangs im Muse-
umstrakt ist. Diese Zweiggalerie
der Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen war ebenso wie das
Klostermuseum beinahe drei Jahre
lang geschlossen.

In dieser Zeit waren die Werke
der Staatsgalerie nach München
ausgelagert, da zahlreiche techni-
sche und handwerkliche Arbeiten
im Bereich des Klostermuseums
anfielen, die auch die Räume der
Gemäldesammlung betroffen ha-
ben. Pünktlich zur Eröffnung des
Klostermuseums sind alle Gemäl-
de nach Ottobeuren zurückgekehrt
und finden sich nun in vertrauter
Anordnung in den historischen
Räumen wieder. Die Beschriftung
wurde an die neue Gestaltung des
Klostermuseums angeglichen.

Die Ottobeurer Galerie ist mit 37
Exponaten eine der kleinsten Filia-
len der Bayerischen Staatsgemäl-
desammlungen. Bereits ihr Stand-
ort, die eindrucksvolle, im 18. Jahr-
hundert errichtete Klosteranlage

der damaligen Reichsabtei Ottobe-
uren – heute gern „Schwäbischer
Escorial“ genannt – macht sie zu
etwas Besonderem.

Die Galerie befindet sich im
Klostergebäude und setzt im

Rundgang des Klostermuseums ei-
nen besonderen Akzent: Unter ba-
rocken Decken, in einem Teil der
historischen Galeriezimmer tref-
fen die Besucher und Besucherin-
nen auf herausragende Gemälde
des späten Mittelalters aus dem
Allgäu und aus Schwaben sowie
auf eine reizvolle Auswahl von
Werken des europäischen Barock.
Glanzstück ist die um 1450 ent-
standene „Ottobeurer Marienta-
fel“, die mit ihren kleinteiligen
Darstellungen zu eingehender Be-
trachtung einlädt.

In ihrer Mehrzahl stammen die
Exponate aus dem Gemäldebe-
stand des ehemaligen Reichsstifts.
1802 wurde die Reichsabtei im
Zuge der Säkularisation aufgelöst,
in der Folge gelangten die klöster-
lichen Gemäldebestände in staatli-
ches Eigentum. Bis Mitte des 19.
Jahrhunderts wurde ihr Umfang
durch Versteigerungen stark ver-

ringert. Ein großer Teil der in Mün-
chen bewahrten Bilder kehrte 1964
anlässlich der Jubiläumsausstel-
lung zum 1200-jährigen Bestehen
der Benediktinerabtei dorthin zu-
rück. Um sie dauerhaft in Ottobeu-
ren zeigen zu können, wurde 1967
die Staatsgalerie gegründet.

Die aus der Klostersammlung
stammenden Werke werden in der
aktuellen Präsentation durch aus-
gewählte Exponate anderer Her-
kunft ergänzt. Ein im Januar 2018
erschienener Sammlungsführer
dokumentiert sämtliche Gemälde
der Galerie in Text und Bild: Elisa-
beth Hipp (Hg.), „Staatsgalerie in
der Benediktinerabtei Ottobe-
uren“, Kunstverlag Josef Fink Lin-
denberg. (bhb)

> Öffnungszeiten von Klostermu-
seum und Staatsgalerie: bis Allerheili-
gen ist täglich von 10 bis 12 und 14 bis
17 Uhr geöffnet.

Die Staatsgalerie in der Benediktinerabtei Ottobeuren zeigt sakrale Kunst aus
dem späten Mittelalter und dem Barock. Foto: Ralf Lienert


